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bis 1814 bei Bayern, 4 2 das seit 1806 auch das Patronatsrecht und die 
E i n k ü n f t e an Zehnten in Mauren beanspruchte. 4 3 Unklarer lagen 
die R e c h t s v e r h ä l t n i s s e bei der Feste Gutenberg, wo das Oberamt 
die Gefä l l e wegen Rechtsunsicherheit deponieren Hess,4 4 bis Guten­
berg 1814 wieder Österre ich zugesprochen wurde. 4 5 Dem liechten­
steinischen Oberamte war für die Güter die Steuer zu entrichten. 

Eine Tatsache aber muss deutlich hervorgehoben wer­
den: Vom Reichsverbande losge lös t , wurde Liechtenstein 1806 kraft 
der durch die Rheinbundakte verliehenen So uv erä n i tä t ein selb­
ständiger und unabhäng iger Staat. 4 6 

2. Die neue Verwaltung 

Die Betonung der absoluten Souverän i tä t des Fürs ten fand in 
der neuen Verwaltung des Landes einen starken Niederschlag. Das 
Oberamt in Vaduz vertrat wie bisher den F ü r s t e n und bestand au» 
Landvogt, Rentmeister und Gerichtsaktuar, 4 7 es war die dem Für­
sten verantwortliche Regierung Liechtensteins und G e r i c h t s b e h ö r d e 
erster Instanz.4 8 Es gab keine Gewaltentrennung. Der Kläger oder 
der Beklagte konnte nur noch an den Fürs ten in Wien appellieren: 
denn die M ö g l i c h k e i t der Appellation an ein Reichsgericht bestand 
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